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Abschluß der Sachverständigenarbeit in London
Unbefriedigende Borfchiäge für die Abwicklung des Tributseierjcchres— Erneute

Verpfändung der Reichsbahn vorgefehen— Das letzte Wort noch nicht gesprochen
' ' nctcr Finanzierungsmöglichkeiten haben sic jedoch das Siecht,

die Aussührnng bereits genehmigter Vertrüge bis zum
30. Juni 1932 auszuschieben . Die einzelnen interessierten
Mächte sind sich darüber einig , daß nachteilige plötzliche Ein-

— London » 12. Aug . Der Bollausschnß kcr Sachverstän¬
digen , der über die Durchführung des Hooverplancs zu
beraten hatte , hielt gestern seine Schlußsitzung ab. Das von
dem Ausschuß entworfene AbkommcrL 'wurdc von sämtlichen
beteiligten Staaten mit Ausnahme von Südslawicn unter¬
zeichnet.

Aus den Beschlüssen der Londoner Sachverständigen er¬
geben sich folgende praktische Folgerungen:

1. Deutschland bezahlt zunächst weiter die Zinsen aus die
Drives - und die Aonnganlcihc , die an sich durch das Hoovc »-
Moratorium nicht berührt werden . Es bezahlt ferner die
gemischten Ansprüche (mixed claimsj an die Amerikaner
in Höhe von rund 40 Millionen Reichsmark jährlich und
endlich die Forderungen der Belgier , die sich aus dem Mark«
abkommen in Höhe von rund 2 Millionen Reichsmark im
Jahr ergeben , insgesamt 200 Millionen Reichsmark jährlich.

Die Amerikaner haben den Standpunkt vertreten , daß
die gemischten Ansprüche keine zwischenstaatlichen , sondern
eine Art P r i v a t s chu l d c n sind. Andererseits leistet
Amerika auf Grund des DreijahreSabkommens Zahlungen
an Deutschland , die im laufenden Jahre erheblich sind, und
die Höhe der gemischten Ansprüche überschreiten.

2. Während - es Hoovcr -Jahres erfährt Deutschland eine
Entlastung von 1 093 876 276 Reichsmark . Dieser Betrag wird
bis zum 1. Jnli 1983 zinslos ausgeschsbcn und von da in
10 Jahreszahlnngen unter Zugrundelegung eines Zinssatzes
von etwa 3 Prozent zurückgczahlt.

Der Zinssatz von 8 Prozent ist auf Grund des Durch¬
schnittes der Zinshöhen auf die amerikanischen inneren
Staatsanleihen ermittelt worden , der im gegenwärtigen
Augenblick 3ft« Prozent beträgt . Er ist nur vorläufig fest¬
gesetzt und hängt letzten Endes auch noch von der Zustim¬
mung - es amerikanischen Kongreffes ab, die wieder mit der
Regelung zwischen Amerika und seinen interalliierten
Schuldnern im Zusammenhang steht.

3. Bei der Erörterung der Frage , ob die Rückzahlungen
der gestundeten Annuität anfschiebbar oder «nansschiebbar
sein sollen, mußte sich die deutsche Abordnung damit ab-
finden , daß sie genau wie beim Aoungplan unaufschieb¬
bar  bleiben . Aber die deutsche Regierung hat allgemein zum
Ausdruck gebracht , baß sic zu der deutschen Zahlnngsfähig-
keit keine Stellung nehmen könne, zumal diese Frage nicht
unter die Zuständigkeit des Ausschusses falle . Sie bleibt
also für spätere Verhandlungen offen

4. Hinsichtlich der Eisenbahnobligationen , die die Garantie
für die 660 Millionen des ungeschützten Teiles der Jahres¬
zahlungen abgeben, ist vereinbart worden , daß auch hier
eine Rückzahlung in 1«-Jahresratcn mit 3 Prozent ab
18. Juli 1838 erfolgt.

Am 1ö. jedes Monats werden 55 Millionen bei der BIZ.
vom Reich eingelegt , die von der BIZ . der Eisenbahn wieder
^geführt werden . Diese händigt dafür Schuldscheine an die
BIZ . ans und gibt das Geld zum 1. jeden Monats an das
Reich zurück, ist dafür aber von der monatlichen Reparations-

^uch hier sind noch einige Einzelheiten offen
geblieben , worüber näheres in einer Anlage zum Protokoll
enthalten ist.

« Neichsregierung übernimmt die Garantie für die
Erfüllung der BerpsUchiungen der Reichsbahn ans dem ge¬
wahrten Darlehen . Die Gläubigermächte dürfen die Scbuld-

^ " halten , nur an öffentlichen
Kaffen, Anstalten oder Einrichtungen abtrenncn bzw. dis-

verpfänden, die sich verpflichten, daß sie dicse
nur -nieder an gleichartige Institute weiteraebcn Diese
Regelung bedeutet also, daß di- Eisenbahn «ftäch ch erneu

zügen wieder aus den Dawesplan zurück, was bei sväteren
Verhandlungen von Wichtigkeit werden kann

5. Die meisten Schwierigkeiten bereitete di-
Gachkiefernngcn . Es sind gcwiffe G r u n d s s tz e aufaestell.
deren praktische Durchführung in die Hände der Sackli - l,
rungskommissionarc in Paris gelegt wird . Es wurde
Ausschuß anerkannt , daß eine Belastung des Staatshanshal'
tes oder der Wirtschaft durch die Sachlieferungen nicht . ,«1
treten dürfte.

Die bei der BIZ . vorhandenen Sachlieferungs-
r r c site  sollen , soweit sie ausretchen . zunächst zur Diirch-

^ " ' 0 ber bereits genehmigten Vorträge verwendet
werden . W,e nach Aufbrauch der Mittel der BIZ . die Finan-
stcR noch n"ick.? k' n laufenden Verträgen erfolgen soll,
ü « ^ age mußte offen bleiben, weil
u a. auch die Lage bei den verschiedenen Verträgen und in

voneinander abweicht. Di«
Gläubiger haben sich verpflichte «, soweit wie möglich Mittel
zu finden , um den Ausschnb lausender Verträge zu »erbin-
»-»«. Bei « » « fbrauch her Kredit «, ^ « a^ ^ »g.

griffe vermieden werden und daß zu diesem Zwecke gemein¬
same Anstrengungen aller Beteiligten gemacht werden sollen.
In welcher Weise diese Beschlüsse im Einzelnen durchgeführt
werden sollen , fällt von jetzt ab in das Arbeitsbereich der
SachlieferungSkommissare.

*
Zn dein Ergebnis der Londoner Sachvcrständigenverhand-

lnngen nehmen vorläufig nur wenige Berliner Zeitungen
Stellung . Die „G e rm a n i a" schreibt : Aus dem Inhalt des
SchlußprotokoilS ergebe sich erneut in vollster Deutlichkeit,
daß das letzte Wort in der Ncparationsfrage noch nicht ge¬
sprochen sei, da dieser einjährigen Erleichterung des deut¬
schen Haushaltes nach dem Wortlaut der Nebereiukünste nur
noch schwerere Belastungen folgen sollten . Das „Berliner
Tageblatt"  weist darauf hin , daß vielleicht der größte
Nachteil des Abkommens darin liege , daß die seit Inkraft¬
treten des sjoiingplaiicS ausgefchaltete Belastung der Reichs¬
bahn wieder , wenn auch in verkleinertem Maße , ciusetze.

StMhaltcverhandlungen in Basel.
Wegen des Ernstes der Gefamtlagc und um einen genauen

Uebcrblick darüber zu gewinnen , was Deutschland an kurz¬
fristigen Krediten schuldet und wieweit die anderen Lander
hier helfen können , hat der in Basel bei der BIZ . versam¬
melte Sachverständigenansichittz beschlossen, die Vertreter des
Stilthaltcausschufses und der deutschen Baukeilgrnppcn , deren
Verhandlungen gegenwärtig noch im Gange sind, nach Basel
zu den Aussprachen des Sachverständigenausschusfes hiuzuzu-
ziehen . Im Falle von Meinungsverschiedenheiten wird der
Sachvcrstäiidigcnausschnß die Rolle eines Schiedsrichters
übernehmen.

In London  fand am Montag eine Sitzung der Londoner
Clearinghäuser und der internationalen Bankiers statt . Es
wurde beschlossen, baldmöglichst eine Konferenz englischer,
amerikanischer , französischer , holländischer und schweizer
Bankiers ciuzuberusen , die ei» Abkommen zur Unterstüt¬
zung Deutschlands durch Verlängerung der kurz-
fristigen Kredite für  eine weitere Periode erörtern
soll. Die Zusammenkunft wird wahrscheinlich in Paris statt-
sindcn.

Der Reichsbankdiskoni herabgesetzt
TU. Berlin,  12. Ans . Da ^ Reichsbankdirektvrinm hat

mit Wirkung vom 12. Nngnst beschlossen, den RcichsbankLis-
kont von IS ans lg v. H. »nd den Lombardsatz von 20 auf is
v. H. hcrabzusetze «.

Tages-Spiegel
In London hat gestern die znr Prüfung der technische«

Modalitäten für die Abwicklung des TributseierjahreS
eingesetzte Kinanzsachverstündigenkommisston ihre Arbeit
abgeschlossen. Das Srgebnis ist für Deutschland , das bereits
die notige « Vorbehalte geltend gemacht hat , nicht an¬
nehmbar.

*

Die dentschen Vertreter im Londoner Sachoerständigenaus-
schntz haben sich insbesondere die Erörtern «« der kitnstige«
dentschen Zahlungsfähigkeit Vorbehalte « .

»

Reichskanzler Brüning wird morgen vor de« Reichsrats»
ausschüffen über die Lage der Reichs -, Staats - und Ge»
mcindefinanzeu »nd die internationalen Verhandlungen
zu diesen Frage « sprechen.

*

Der Reichsbankdiskont ist ans 1« Prozent , der «ombardsatz
aus IS Prozent mit Wirkung vom hentigo « Tage herab»
gesetzt worden.

*
I « Reichstag fand anläßlich des BerfasinngstageS »ine Ber»

sassnngs - und Stein -Gedenkfeier statt . Dabei sprach Reichs»
sinanzminister Dietrich über die Neuordnung des Reiches.

*
Das Reichssinanzministerinm beschäftigt sich gegenwärtig mit

dem Plan , eine Bier -Pfennig -Münz « in den Verkehr z«
bringen.

Reichsbankpräfident Dr . Luther  begründete die Herab¬
setzung des Reichsbankdiskonts »nd des Lowbardsatzcs wie
folgt : Die scharfe DiSkontmaßnahme vom I. August hatte den
ausgesprochenen Zweck, die Wiederaufnahme - cs vollen Zah¬
lungsverkehrs vorzubereiten nnd seine Durchführung zu er¬
leichtern . Die an die Erhöhung geknüpften Erwartungen
haben sich tu vollem Umfange erfüllt . Der Uebergang zum
normalen Bankverkehr hat sich ohne nennenswerte Auswer¬
tung des Kreditbestandes bei den Banken und des Umlaufes
an Zahlungsmitteln vollzogen . Nach dem Status vom
7. August ist bereits wieder eine Rückbildung der Anlagen
Ser Reichsbank nm 122 Millionen Rm . und des gesamten
Umlaufes an Zahlungsmitteln um 107 Millionen Rm . ein-
getreken . Auch die Wiedereröffnung der Sparkaffen ist durch¬
aus befriedigend verlaufen . Da auch sonst im Wirtschafts¬
leben deutliche Anzeichen einer Besserung nnverkeuubar sind,
glaubt die Reichsbank nicht länger zögern zu sollen, den Not¬
diskont von 16 wieder ans 10 v. H. und zugleich den Lombard
auf 15 v. H. herabzusetzen . Sie ist sich dabei bewußt , - atz
auch der neue Zinssatz der Wirtschaft noch antzerordeutb ' cbe
Lasten anfcrlegt und sicht es als eine ihrer wichtigsten Auf¬
gaben an , ihrerseits alles zn tun , was geeignet ist, wettere
Diskontherabsetzungen zu ermöglichen.

Die Feier des Verfassungstages in Berlin
Gedenkfeier im Reichstag für den Freiherrn vom Stein — Reichsfinanzminifter

Dietrich über die Neuordnung des Reiches
— Berlin , 12. Aug . In ernster nnd würdiger Form ist

gestern im Reichstag unter Teilnahme des Reichspräsidenten
und der Mitglieder der Rcirhsregieruiig die traditionelle Ver-
fassilugsfcier begangen worden . Bachs trostspcndende Mo¬
tette „Der Geist hilft ", bildete den Auftakt der Feier , die zu¬
gleich auch als eine Huldigung für den Freiherr » vom Stein
gedacht war . Aus dem Geist des Freiherrn vom Stein
schöpfte auch die Festrede , die der R e i chs f i n a u z m i ni¬
ste r T r . Dietrich  hielt . In einer knappen halben Stunde
vermittelte er ein Kabinettstück einprägsamer Charakteristik
des großen Staatsmannes , immer bemüht , die Synthese
zwischen dem Damals und dem Heute herzustellen . Aus der
weiten Spanne der Entwickelung hob er die wichtigsten Mo¬
mente hervor , um anfzuzeigen , weswegen das , was Stein
erstrebte , nicht erreicht worden ist und vielleicht nicht erreicht
werden konnte . In gerechter Abwägung versuchte er nicht
der änheren Mißgunst die Schuld an Vielem , was uns miß¬
lang , aufzubürden . Offen und ohne Beschönigung wies er
auf dt« Fehler hin , die wir selbst begangen haben . Als Er¬
gebnis schälte sich die Ueberzeugung heraus , daß Deutschland
m dem Entscheidungskampf um die zwei Systeme , - es Ka¬
pitalismus und - es B olschewismuS,  den richtigen
Weg fcndcn werde , da die Grundlagen «nseres Wirtschafts-
r Erschütterungen zum Trotz tragfähig geblieben
stnd. In dem Zusammenhang kam er »um Schluß auf die
Reuorgantfatton des Reiche - «nd der Ge¬
meinde « -« sprechen , die an die Pläne -eS Freiherr « vom
S ^ in anknüpfte . Damit diese- Werk geling «, sei die Mit¬
arbeit te- e- einzelnen Staatsbürger» notwendig. Ale der

Minister , dessen feingeistiger , jeder Abschweifung bewußt ent¬
artender Vortrag sich weit über das Niveau akademischer
Festreden erhob , mit einem Ausblick auf den mächtigen freien
Staat schloß, den wir alle ersehnen , durchbrach lauter Beifall
die feierliche Stille.

In einer kurzen Ansprache mahnte Reichskanzler
Dr . Brüning  dann noch zu Solidarität nnd Zusammen¬
halt in diesen schweren Zeiten der Not , die an die Pflichten
des Bürgers die größten Anforderungen stellen. Nach dem
seit Len Tagen des Reichskanzlers Cuno zur festen Formel
gewordenen „Hoch auf das in der Republik geeinte deutsche
Volk " wurde gemeinsam das Deutschlandlied gesungen . Wie
immer schritt der Reichspräsident nach der Feier entblößten
Hauptes die Front - er Ehrenkompagnie ab und fuhr dann
unter den Hochrufen der Menge langsam nach dem Palais in
der Wilhelmstraße zurück.

Wieder Schüsse auf Polizeibeamlein Berlin
TU . Berkt «, 12. Äug . Am Dienstag abend kam es zu kom¬

munistischen Ansammlungen an der Ecke der Nostiz - und
Gneisenanstratze im Südwester , Berlins . Die Polizei grisf
sofort ein und räumte die Straße . Dabei wurden aus den
Fenstern verschiedene Schüsse auf die Polizei abgegeben , die
ihrerseit - - as Feuer erwiderte . Die Polizei nahm Haus-
snchnngen vor »nd verhaftete 2 Männer , beschlagnahmt wurde
kommunistisches Propagandamaterial.

Ans Grnnd einer Anzeige verhaftete die Polizei am
Dienstag tm Hanse Hirtenstraße IS einen Mann , der an dem
Mord an de« Polizeto -ffk- iere « beteUigt setn soll.



Spaniens innerpolitische Lage
Bon Dr . Ernst R o lo ff - Mabrid.

Es ist vorerst eine trügerische Ruhe , die nach den Wahlen
«nd der inzwischen abgelaufenen ersten Sitzungsperiode der
Nationalversammlung in Spanien herrscht . Das Vertrau¬
ensvotum für die Regierung Zamora , das schließlich von den
»Cortes Constituyentes * abgegeben wurde , kann nicht darüber
hinwegtäuschen , daß in großen Teilen der spanischen Be¬
völkerung das so plötzlich entfachte Revolutionsfeuer ins¬
geheim weiterschwelt . Rein parlamentarisch betrachtet , ver¬
fügt die aus der bürgerlich -republikanischen Linken und den
Marxisten zusammengesetzte Koalition zurzeit über eine so
starke Mehrheit , daß die Regierung sich äußerlich als sattel¬
fest bezeichnen kann , aber die noch zu lösenden innerpoliti¬
schen Aufgaben sind schwierig und erfordern von den neuen
Machthabern ein hohes Maß von Willenskraft und staats-
männischer Klugheit.

Im Verlauf der jüngsten Plenarsitzung hat der Minister¬
präsident Alcala Zamora das nächste Arbeitsprogramm der
Regierung und des Parlaments wie folgt Umrissen : Wie¬
derherstellung der allgemeinen Ruhe und Ordnung , Lösung
der sozialen Frage und Verständigung mit Katalonien . Das
Kabinett befindet sich Heute in einer ähnlichen Lage wie sei¬
nerzeit die erste deutsche Nachkriegs - und Revolutionsregie¬
rung . Wie einst die deutschen Offiziers - und Eliteregimenter
die Regierung Ebert —Scheibemann —Noske vor Sem Ansturm
spartakistischer Horden verteidigten , so wuchs sich die wesent¬
lich verstärkte , früher königstreue Guardia Civil in letzter
Zeit immer mehr zu einem Bollwerk des jetzigen Kabinetts
in Spanien aus . Diese militärisch organisierte und vorzüg¬
lich bewaffnete Polizeitruppe von 28 000 Mann mit über 1000
erfahrenen Offizieren ist heute der einzige Ordnungshüter
und Garant der spanischen Republik und allein imstande , die
überall im Lande von Zeit zu Zeit wieder aufflammcndcn
kleineren Unruhen sofort im Keime zu ersticken. Die Auf¬
rechterhaltung geordneter Zustände kann allerdings nicht nur
als eine Frage der polizeilichen Organisation angesehen
werden , denn sie hängt auch eng mit einer gedeihlichen Lö¬
sung des sozialen Problems , insbesondere der spanischen Ar¬
beiterfrage , zusammen . Noch ist Spanien vorwiegend ein
Agrarland mit großen Scharen unzufriedener , bodenhung¬
riger Landarbeiter und Kleinbauern , aber es hat ja auch
dichtbesiedelte Industriegebiete , und der Hungerschrei nach
Arbeit und Brot schallt heute nicht weniger laut und ver¬
nehmlich durch Spanien als der nach Land . In den Pro¬
vinzen Andalusien und Estremadura ist die allgemeine Not¬
lage der Massen besonders drückend. Die Nationalversamm¬
lung wird wohl ober übel gezwungen sein, Stellung zu neh¬
men zur dringenden Frage der Agrarreform mit allen ihren
so schwer zu beseitigenden Hindernissen , die einer Verwirk¬

Um die Sanierung der Gemeindefinanzen
TU . Berlin , 11. Aug . Der erste Vorstand des Deutschen

Städtetages beriet am Montag über die Sanierung der Kom-
munalfinanzen . Eine Abordnung des Vorstandes , bestehend
aus Präsident Dr . Mulert , Oberbürgermeister Dr . Sahm-
Berlin , Oberbürgermeister Dr . Lohmeyer -Königsberg , Ober¬
bürgermeister Dr . Heimrich -Mannheim , wurde Montag
nachmittag von Reichskanzler Brüning in Gegenwart des
Reichsarbeitsmtnisters Stegerwald und des Reichsfinanzmi¬
nisters Dietrich zur Besprechung der Lage der Kommunal¬
finanzen empfangen . Das endgültige Sanierungsprogramm
der Gemeinden wird am Donnerstag vom Vorstand des
Deutschen Städtetages beraten und wahrscheinlich an diesem
Tage der Regierung und der Oeffentlichkeit bekannt gegeben
werden.

lichung des ins Auge gefaßten Plans einer Bodenenteignu »̂
größten Stiles entgegenstehen.

Die Lösung der spanischen Arbeiterfrage gestaltet sich des¬
halb so schwierig, weil von den etwa fünf Millionen Hand¬
arbeitern — davon sind rund drei Millionen Landarbeiter —
nur ein verhältnismäßig geringer Prozentsatz gewerkschaftlich
oder sonst irgendwie beruflich organisiert ist. Es gibt in
Spanien nur zwei Fachverbänöe , die marxistisch bzw. syndi¬
kalistisch-kommunistisch sind, die Confederacion Nacional del
Trabajo mit rund 500 000 aktiven und passiven Mitgliedern,
meistens aus Landarbeitern bestehend — sie ist syndikalistisch
—, und die marxistische Union General de Trabajaöores mit
rund 400 000 Mitgliedern . Der Hauptsitz des kommunistischen
Verbandes befindet sich bezeichnenderweise in Barcelona , also
auf katalanischem Boden , der des marxistischen in Madrid.
Die Marxisten sind in der Nationalversammlung sehr stark
vertreten und verfügen heute ungefähr über den vierten Teil
sämtlicher Mandate , während die Kommunisten bisher noch
nicht viele Abgeordnete aus ihren Reihen ins Parlament
bringen konnten . Bedenkt man aber , daß sich in Spanien
der gleiche Prozeß anbahnt , wie wir ihn jetzt in voller
Schärfe in Deutschland erleben , jener Gegensatz zwischen
Führern und Geführten einer Gleichhcitspartei , von Mtni-
stersozialismus und der Parteidoktrin der breiten Massen,

> daß ferner die arbeiterfreundliche Negierung in letzter Zeit
wiederholt Gewaltmaßnahmcn gegen streikende oder rebel¬
lierende Arbeiter hat ergreifen müssen und die spanischen
Eisenerz - und Kohlenarbeiter von der jetzigen Weltwirt¬
schaftsdepression auf das härteste betroffen worden sind, so ist
immerhin mit einem starken Anschwellen der kommunisti¬
schen Bewegung im Lande zu rechnen.

Und dann noch die nicht weniger ungeklärte katalonische
Frage ! Die sprachlichen und nationalen Unterschiede zwi¬
schen der Bevölkerung Kataloniens und der des übrigen
Spaniens sind, durch soziale Momente jetzt noch verstärkt,
geradezu unüberwindlich . Trotz aller frisierten Loyalitäts-
Versicherungen der Katalonier und aller Frcundschaftsbezeu-
gungen der Madrider Regierung läßt sich eine mehr ober
weniger gewaltsame Austragung dieser Gegensätze in abseh¬
barer Zeit nicht mehr vermeiden, - mit elementarer , schicksal¬
hafter Kraft nimmt diese Entwicklung ihren Verlauf . Eine
nicht zu verkennende Spannung beherrscht die gegenwärtigen
Beziehungen zwischen dem Kabinett Zamora und den An¬
hängern des alten katatonischen Freiheitskämpen Macia.
Die Ergebnisse des jüngsten Wahlkampfes in Katalonien
standen durchaus im Zeichen der katatonischen Autonomiebe¬
wegung , und so werden Regierung und Volksvertretung in
Spanien ihre Hände voll zu tun bekommen , um all der inne¬
ren Unruhen und Zwistigkeiten im Lande Herr zu werden.

I Gülertarifienkung bei ver Reichsbahn?
Bor einer Notverordnung über Berkehrsfragen

Zu Verhandlungen mit den Länderrcgierungcn über
Tariffragen  erfährt der „Börsen -Kurier ", daß die
Reichsregierung den Ländervertretern das Gesetz, das den
gewerblichen Kraftwagenverkehr  regeln soll,
vorlegen und dann durch eine entsprechende Notverordnung
in Kraft setzen werde . Gleichzeitig werde dadurch automatisch
die Inkraftsetzung des Schenkervertrages und die Sen¬
kung der oberen Tarifklassen  erfolgen , nachdem
die Reichsbahn ein Junctim derart durchgesetzt habe , daß
eine Gütertarifsenkung nur dann burchgeführt werde , wenn
gleichzeitig der gewerbliche Kraftwagenverkehr geregelt und
der Schenkervertrag in seiner geänderten Form angenom¬
men werde.

Die Tarifermäßigungen sollen zunächst eine Verfchrnel-
zung der Tarifklasien F und 6 bringen , wobei die Klaffe
^ verschwindet . Gegenüber den Höchstsätzen der Klaffe ^
soll eine Ermäßigung um etwa 20 Prozent eintreten . Auch
die Tarifklaffen 6 und L sollen, in allerdings wesentlich ge¬
ringerem Umfang , gesenkt werden , ebenso sollen bei den Wa¬
genladungsklaffen O bis 0,10 —15 Tonnen , kleine Abzüge er¬folgen.

Der Ausweis der Reichsbank
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. August 1831

hat sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards
und Effekten  um 122,1 Millionen auf S84SZ Millionen
Reichsmark ermäßigt . Fm einzelnen haben Sie Bestände an
Handelswechseln und Schecks um 100,1 Millionen auf 8462,7
Millionen Rm . zugenommen . Die Lombardbestände um
179,5 Millionen auf 167,5 Millionen Reichsmark und die
Bestünde an Neichsschatzwechselnum 132L Millionen auf lisch
Millionen Reichsmark abgenommen.

An Reichsbanknoten  und Rentenbankscheinen zu¬
sammen sind 88,1 Millionen Reichsmark in die Kaffen der
Reichsbank zurückgefloffen , und zwar hat sich der Umlauf
an Reichsbanknoten um 78,1 Millionen auf 4375,6 Millionen
Reichsmark , derjenige an Rentenbankscheinen um 10,0 Millio¬
nen auf 400,2 Millionen Reichsmark verringert . Dement¬
sprechend haben sich die Bestünde der Reichsbank an Renten-
bankscheincn auf 18,5 Millionen Reichsmark erhöht . Die
fremden Gelder zeigen mit 780,6 Millionen Reichsmark eine
Abnahme um 53,2 Millionen Reichsmark.

Die Bestände an Gold  und dcckungSsühigen Devisen
haben sich um 62,6 Millionen auf 1672,2 Millionen Reichsmark
erhöht . Im einzelnen haben die Goldbestände um 1,7 Mil¬
lionen auf 1365,0 Millionen Rm . und die Bestände an dck-
kungsfähigen Devisen um 60,9 Millionen auf 307,2 Millio¬
nen Nm . zugenommen . Die Deckung der Noten  durch
Gold und deckungsfähige Devisen beträgt 38,2 v. H. gegen 36,1
vom Hundert in der Vorwoche.

Forderungen der Hausbesitzer
Unter Teilnahme von etwa 700 Vertretern aus dein gan-

zcn Reich hat am Sonntag in Wnrzkurg die Jahrestagnng
des Zentralverbanöes der Deutschen Haus - und Grund-
besihervereine stattgefunden . Hier führte der Direktor der
Westdeutschen Vobenkrcditanstalt , Dr . Weidemann , aus , daß
man zu große Aufmerksamkeit auf den Wohnungsbau ver¬
wandt und darüber den Althausbesitz vernachlässigt habe.
Jetzt stehe man vor der Tatsache , daß der Besitz an Alt¬
wohnungen nicht nur durch Steuern und ähnliche Lasten
entnervt sei, sondern baß auch durch Wandlung der Wohn-
bedürfnisse und Niedergang der Wirtschaft der Hausbcsitz
um die letzten Renten gebracht worden sei Schnellste Hilfe
tue not , um dem Berfallprozef ; Einhalt zu tun . — Präsident
Humar wandte sich nachdrücklich gegen die Pläne , die Haus¬
zinssteuer durch Zwangshypotheken zu ersetze» und an Stelle
der Mieterschutzgcsetzgebung ein soziales Mtetrecht zu schaf¬
fen. Seine Organisation habe der Neichsregierung schon vor
Wochen einen Plan vorgelegt , der den Umbau der Haus¬
zinssteuer ermöglichen soll. Im Sinne dieses Rcformentivur-
fes faßte der Verbandstag eine Entschließung , in der die
Wünsche der deutschen Hausbesitzer auf folgende Punkte
zusammengezogen wurden:

Die Hauszinssteuer soll aufgehoben , die Wohnungs¬
zwangswirtschaft restlos beseitigt und die mieterrechtlichen
Bedingungen des BGB . unverändert wieder in Kraft ge¬
setzt werben . Von der Einführung einer Steuer auf den
Wohnraum müsse Abstand genommen und unbedingte Sicher¬
heit des Privateigentums an Grund und Boden geschaffen
werden.

M

AL von Kurt ktkutin
Was hatte das Mädchen inzwischen erlebt ? Wo sollte

man den Hebel ansetzen, Aufschluß über ihren Aufenthalt
zu bekommen? — Jetzt fuhr er nach Alexandria . Dort war
die »Venus * zuletzt gesehen . — Und dann ? — Wenn er
dort nur die kleinste Wenigkeit , die von Wert für ihn sein
konnte , in Erfahrung brachte ! — Und wenn nicht? — Wo
war jetzt Carlos Puenta ? — Wo war der Glatzköpfige? —
Wo waren seine übrigen Begleiter ? — Rätsel und wieder
Rätsel ! —

Andern Tags fuhr er auf der „Polona * durch die blaue
Adria . Es herrschte reges Leben an Bord . Erholungs¬
reisende aller Herren Länder trafen hier zusammen . In
allen nur denkbaren Sprachen unterhielt man sich. Man
sprach von den Reisezielen , von großen Ueberlandtourrn,
von den Pyramiden , den Königsgräbern , von Jerusalem,
von Athen , von Konstantinopel . Man erzählte sich frühere
Erlebnisse , erteilte Ratschläge , fragte und erkundigte sich.
Man lachte und scherzte, flirtete und genoß das Leben in
vollen Zügen.

Paul Stein lehnte an der Reeling und sah hinaus auf
das weite blaue Meer.

Vorsichtig wandte er den Blick. — Was war das nur!
— Jetzt hatte er wieder , wie schon vorhin zweimal , das
Empfinden , als beobachte ihn jemand . — Wer ? — Gab es
hier einen Menschen , der ihn kannte ? —

Die Passagiere ringsum , auf die sein Blick fiel , beach¬
teten ihn alle nicht. Er nahm ja nicht teil an ihrem Freuen
und Manen und Phantasieren und Flirten . Ein einfältiger
Geleb '-ter , den man links liegen ließ!

Da wandte er wieder die Augen und ließ sie hinaus
über die blaue Unendlichkeit schweifen.

Lotte ! — Was Lotte wohl jetzt tun mochte! — Und sein
kleines Madel ! — Die wird von ihm sprechen und auf seine
baldige Heimkehr hoffen ! —

Jetzt war es wieder da, das sonderbare Empfinde « : Ein
Mensch starrt mich an : er verfolgt mich! — -

Er drehte sich rasch um . f
Wer war es , der sich für ihn interessierte ? — Die junge z

)ame dort in dem weißen Kleide ? — Der grauhaarige Herr
ort mit der grünen Brille ? — Oder die jungen Burschen
a drüben ? —

Abends im Speisesaal an der Tafel sah Paul Stein,
cß eine AenLerung in der Sitzordnung vorgenommen war¬
en war . Die blonde Engländerin zu seiner Linken saß
jm jetzt schräg gegenüber . Der Platz aber , den sie bisher
anehatte , war noch leer.

Erst als bereits die Speisen aufgetragen wurden , ward
er Platz neben Paul Stein besetzt. Ein Gruß in italieni-
her Sprache drang an sein Ohr . Er beantwortete ihn
öflich und sah den grauhaarigen Herrn mit der grünen
kille neben sich. Er grübelte.

War das Zufall?
Sein neuer Tischnachbar widmete sich sehr eifrig den

argereichten Speisen . Erst beim Nachtisch schien er seiner
lmgebung Interesse abzugewinnen . Tr wandte sich an
kml Stein.

„Die Küche an Bord ist ganz vorzüglich . Meinen Sie
sicht auch?*

Stein antwortete in fließendem Italienisch . Der
fremde forschte:

„Sie sind Deutscher ? Es klingt mir so.*
„Ja , ich bin Deutscher .*
„Schade , ich würde mich gern in Ihrer Muttersprache

nit Ihnen unterhalten ; aber ich besitze nur sehr geringe
«utsche Sprachkenntnisse .*

Er forschte nach Steins Reiseziel.
„Alexandria ! — Ja , dahin fahre ich auch. Zunächst,

«ißt das ! Ich habe in Kairo gute Bekannte , die ich be¬
uchen will . Dann führen mich Studien in das Innere . Ich
sin Gelehrter . Me neuen Ausgrabungen bet den Königs-
jräbern . — Sie haben doch davon gehört ?*

„Werdings . Ich las davon .*
„Ich bin mit ganzer Seele bei diesen Forschungen . —

sie sind auch Gelehrter , wenn ich fragen darf ? — Man
nteressiert sich für einander an Bord . Das ist so Sittel*

„Oh , Litte sehr ! — Ich bin Arzt .'
„Ah , Arzt ! — Gestatten Sie , daß ich mich vorstellek —

parlotti , Eesar « Parlotti . — Ich stamme aus Mailand.
«Sehr verbunden. — De. Abelt cm« Berlins

„Sehr angenehm ! — Ja , Herr Dr . Abeck. und
welchem Zwecke reisen Sie nach Aegypten ? Darf man du--
wissen? — Oder ist es ein Geheimnis ?*

Me Stimme Eesare Parlottis klang ein wenig spöttisch.
Oder bildete Paul Stein sich das nur ein ? —

„Ich bin Arzt für innere Krankheiten und will an Ort
und Stelle die Heilwirkungen des ägyptischen Klimas für
Lungenkranke studieren .* ,

„Eine sehr löbliche Absicht! — Sie können damit der
Menschheit sehr viel nützen !*

Stein sah verstohlen prüfend auf seinen Nachbar.
Wer war dieser Mann ? — Stand nicht Spott in diesen

Augen hinter den grünen Gläsern ? — Kannte ihn dieser
Mann ? Kannte der seinen richtigen Namen ? —

Eesare Parlotti sagte leicht hin:
„Sie werden gewiß auch noch nach Kairo kommen?

Eine Stadt voll eigenartiger Reize ! — Doller Versuchungen!
Stein wehrte kühl : „Ich werde mich nicht versuchen

lassen.*
„Sie leben also nur ihrem Berufe ?*
„Allerdings*
„Sehr schön, wenn jemand so pflichteifrig W -7  v ^ enr-

lich wird Ihnen Ihre Mühe immer gut gelohnt!
„Man soll seine Pflicht nicht um des Lohnes willen er-

^ "„Gcwiß , gewiß! - Wenn ich Ihn -uin Alexanbriadien.
lich sein kann , - oder in Kairo ? - ^ chbftr sehr gut be-
kannt . — Sie dürfen mir vollkommen vertrauen!

„Vielen Dank !*

kL"»s- L'IL
?iÄ °!Ar aern ! — Hotel „Italic »' in Alexandria oder

Hokl̂ Exeelsior* in Kairo! - Sehr gute Häuser!
>OH, keim"ursache. — Haben Sie nicht Bekannte in

Alexandria ?*
„Nein*
„Ganz fremd?

Sann seien Sie recht vorsichtig! Man kann inAlexan-
dria und in Kairo leicht Abenteuer erleben , d,e wemg an
genehm sind,*



Aus Württemberg
Bersassnngsseier der Dtaatsregiernn«

UE , B-.-.»-»»- »«

Stadthalle war zu diesem Zweck in den Reuys
und Landesf? rben reich ausgeschmückt. Der Lanbtagsabge-
ordnete a D. Erhard An er - München hielt dre Festrede.
Er setzte zunächst die Zeit um den Reichsfreiherrn vom und
zum Stein in Parallele zu unseren Tagen. Auch der Re chs-
trecherr muhte Ersüllungspolitik treiben und die schärfsten
Sparmaßnahmen im Innern durchführen. Wir gedenken
Ante seiner in Ehrfurcht als Vorkämpfer gegen den Herr¬
schaftsstaat der absoluten Monarchie. In diesem Zusammen-
Hang müssen wir auch seines ZeitgenossenundM .tarbeiers
Gnetsenau gedenken, der den Mut aufbrachte, Vorschläge
zum Umbau der herrschenden Gesellschaftsordnung zu
machen. Die Not unserer Tage verbiete es, rauschende Ver-
sassungsfeiern abzuhalten, zudem sei das deutsche Volk wie¬
der einmal innerlich zerrissen. Es sei notwendig, sich an die
Tage der Versassunggebungzu erinnern , um so mehr als heute
Leute politisch aktiv seien, die damals noch Kinder waren.
Dem Dolchstoßgerede müsse die Tatsache gegenübergestellt
werden, daß die oberste Heeresleitung selbst bereits im Sep¬
tember sofortigen Waffenstillstand verlangt habe, da die
Armee keine 48 Stunden mehr aushalten könne. Die Do¬
kumente bewiesen, baß Deutschland ohnmächtig und blutend
am Boden lag, daran ändere Kraftmeierei gar nichts. Unter
diesen Verhältnissen wurden die Wahlen zu den Parla¬
menten durchgeführt auf Grund eines Wahlrechtes, das das
freieste in der ganzen Welt war . Aus dieser Zeit seien
reichlich Dokumente aus dem konservativen Lager vorhan¬
den, die den einzig möglichen Ausweg in einem Neubau
unter dem Symbol Schwarz-Rot -Gold sahen. Heute bezeichne
man die Verfassung als phrasenhaft/ und undeutsch. Der
Bau der Verfassung habe allen Stürmen und Nöten stand¬
gehalten. Frei seien wir zwar nach innen, aber nicht nach
außen. Was in letzter Zeit für Deutschland geschehen, war
nicht Ausfluß der Liebe zu ihm, sondern Egoismus Soli¬
darität und Machtbewußtsein ständen hier in einem trüben
Gemenge. Die Krise der Wirtschaft könne aber zur Krise
der Demokratie in der ganzen Welt werden. Die Not treffe
heute jeden Deutschen ohne Unterschied des Standes . Einig¬
keit in der Arbeit am gleichen Werk sei heute nötiger denn
je. Die Rede leitete sodann in das von den Teilnehmern
an der Feier stehend gesungene Deutschlandlied über. Musi¬
kalische und gesangliche Darbietungen umrahmten die Feier.
Wirtschaftsminister Maier zur Frage der Einheitspreis¬

geschäfte.
Auf der Tagung des 1. Gaus des Verbands württ . Ge-

tverbcvercine in Gunöeleheim sprach Wirtschaftsminister Dr.
Maier zur wirtschaftlichen Gesamtlage. Bei diesem Anlaß
nahm er zu deu wichtigsten Fragen , welche zurzeit den ge¬
werblichen Mittelstand bewegen, Stellung . Zu der heute viel¬
erörterten Frage der Einheitspreisgeschäfte führte der Mini¬
ster folgendes an:

An dem Grundsatz der Gewerbcfreiheit muß gerade der
gewerbliche Mittelstand festhalten trotz schwerwiegender
Nachteile. Das Aufkommen der Großbetriebe im Einzelhan¬
del hat eine Unzahl von Existenzen des gewerblichen Mittel¬
standes vernichtet. Diese schlimme Wirkung kann vom Stand¬
punkt der Volkswirtschaft eines Landes überhaupt nur ver¬
treten werden, wenn die Entwickelung zum Großbetrieb eine
Verbesserung der Versorgung der Bevölkerung bezüglich der
Qualität der Ware gebracht hat. Bringen unpersönlich, rein
kapitalmäßig arbeitende Unternehmungen minderwertige, ja
Schund- und Ramschware auf den Markt , so ist für den Staat
kein Anlaß gegeben, diese unter der Ausnützung der Ge¬
werbefreiheit sich einschleichenden landfremden Betriebe wei¬
ter zu dulden.

Mit außerordentlichem Bedauern muß man feststell:n,
daß in allerjüngster Zeit sowohl in der Landeshauptstadt als
in vielen Landstädten sich Geschäfte eingenistet haben, denen
der Absatz alles, die Qualität nichts bedeutet. Es fehlt an der
verständnisvollen Mitarbeit der Bevölkerung, auch an dem
Zusammengehörigkeitsgefühl unter dem gewerblichenMittel¬
stand selbst. Diese Geschäfte sind volkswirtschaftlichanfecht¬
bar, weil sie schon den Lieferanten die angemessene Verdienst¬
spanne nicht einräumen , sondern ihm zu unmöglichen Prei¬
sen in der Notzeit die Ware abuehmen, eine Methode, mit
der auch der Fabrikarbciterschaft keineswegs gedient ist.
Dieser Entwickelung darf der Staat nicht untätig gege: Iber¬
stehen. Der Schutz des Publikums , die allgemeine Notlage
des Einzelhandels und seiner Angestellten verlangt für diese
Falle eine Einschränkung der Gewerbefreiheit, eine Nachprü¬
fung der volkswirtschaftlichenNotwendigkeit dieses neuarti¬
gen Typus von Einzelhandelsgeschäften. Das Wirtschafts¬
ministerium ist damit beschäftigt, Anträge bet der Rcichsrc-
gierung auszuarbeiten , damit die Landesregierungen die
rechtliche Handhabe erhalten, hier einen Riegel vorzuschieben
und die bestehenden Geschäfte mit rückwirkender Kraft einer
Nachprüfung auf ihren volkswirtschaftlichenWert zu unter¬
ziehen. Notwendig ist, daß an den Lasten der Gemeinde¬
verwaltung alle Gewerbetreibenden in gleicher Höhe teilneh¬
men. Vielfach fließt bei den Filialen der Großkonzerne des
Einzelhandels der Löwenanteil der Steueren an den Sitz der
Zentralverwaltung außerhalb Landes. Die Neubearbeitung
der diesbezüglichen Stellen unseres Stcuerrechts und die

nnarbeitung der Filialsteuer in unser Steuersystem ist not¬wendig.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Nach dem Durchzug eines Ausläufers der nördlichen
sston kommt westlicher Hochdruck Mieder mehr zur

»ung Für Donnerstag und Freitag ist aber nur zeit,
aufhetterndes , im übrigen immer noch unbeständiges Wan erwarten.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 12. August 1931

Bo« Gtädt. Hanssranenverei« Cal«
Der Städt . Hausfrauenverein veranstaltete vergangene

Woche einen viertägigen Einmachkurs. Unter der Leitung
von Frl . Martin  von der Vereinigung der Kochlehrerin¬
nen Württembergs herrschte im Kaffeehaus (bas in freund¬
licher Weise von der Stadtverwaltung zur Verfügung ge¬
stellt worden war ) eine emsige Tätigkeit . Das Eindünsten
von Gemüsen, verschiedene Arten des Einmachens von Obst,
Gelees, Marmeladen und Obstsäften nach alter und neuer
Methode, alles fand den Beifall und das Interesse der eif¬
rigen Schülerinnen . In dankenswerter Weise ermöglichten
verschiedene Geschäfte durch Zurverfügungstellen von Waren
zu ermäßigten Preisen für Kurszwecke eine rege Teilnahme,
so daß der Verein mit Befriedigung auf den Verlauf des
Einmachkurses zurückblicken kann.

Kampf dem Krebs
muß sein. Aber er sollte nicht unter dem Schlagwort „Krebs¬
bekämpfung ist Krebsbehandlung" zusammengefaßt werden,
sondern er sollte vor allem nach dem ärztlichen Ideal „Vor¬
beugen ist besser als heilen" geführt werden. Ist doch er¬
kannt, daß der Krebs nicht ansteckend ist, daß aber für das
Entstehen einer Krebsgeschwulst noch eine allgemeine „Krebs¬
bereitschaft" angenommen werden muß dafür, daß die län¬
gere Zeit fortdauernden örtlichen Reize überhaupt wirksam
werden können. Die Krebsausstelluug , die in den letzten
Wochen in Stuttgart gezeigt wurde, hat diese Seite des
Krebsproblems wohl zu sehr vernachlässigt. Wir müssen fest¬
halten : Der Organismus ist am gesundesten, in dem alle
Lebensvorgänge sich glatt und ohne Störung abwickeln, der
so viel Lebendigkeit besitzt, daß er alle schädlichen Reize
von innen und von außen durch die selbsttätig wirkenden
Abwehrvorrichtungen auf kürzestem Wege überwindet und
durch diese Abwehr und durch Verdauung und Ausscheidung
unschädlich macht. Damit ein Organismus diese Aufgabe
prompt erfüllen kann, dazu müssen eben alle seine Organe
in bestem Zustand sein. Diesen Zustand erreicht er vor allem
durch richtige Ernährung und Uebung des ganzen Körpers
und der einzelnen Organe . Außerdem muß der Körper vor
einer Reihe von Kulturschädlichkeiten, wie Mangel an Luft
und Licht, vor falscher Düngung und Verarbeitung seiner
naturnotwendigsten täglichen Nahrungsmittel u. a. geschützt
werden. Alle notwendigen Nahrungsstosfe müssen in rich¬
tigem Verhältnis zueinander dem Organismus dargeboten
werden, damit dieser für sich das Bestmaß, das „Optimum ",
daraus holen kann. Dr . Ragnar Berg gibt folgende all¬
gemeine Regel für eine richtige Ernährung : „Man esse
fünf- bis siebenmal so viel Kartoffeln, Gemüse, Früchte und
Salate wie alle anderen Nahrungsmittel (Fleisch, Fisch,
Eier, Brot , Reis , Hülsenfrüchte, Mehlspeisen und Milch)
zusammen und bringe zu jeder Mahlzeit etwas frische, rohe
Nahrungsmittel mit auf den Tisch. Und noch zwei alte gute
Ernährungsregeln : „Sei mäßig" und „Gut gekaut ist halb
verdaut". Durch schlechte Behandlung , b. h. zu reichliches,
zu heißes, zu kaltes, schlecht gekautes Essen und Trinken,
durch Alkohol und Tabak mißhandelte Verdauungsorgane
erkranken leichter an Krebs. Dies ist allgemein anerkannt.

Selbstverständlich muß daneben noch für genügende Kör¬
perbewegung, für richtige Kleidung, Wohnung, Einwirkung
von Luft und Licht, Verteilung von Arbeit und Ruhe und
Erholung und so manches andere gesorgt werde«. Richtige
Lebensführung ist nicht bloß der beste Kampf gegen den
Krebs, sondern überhaupt gegen jede Möglichkeit einer Er¬
krankung. Sie gibt auch in jedem Falle die beste Grundlage
für die Heilung.

Wer zahlt Tnmultschädcn?
Bekanntlich ereigneten sich Mitte Juli in Gelsenkirchen

erhebliche Unruhen , wobei Geschäfte geplündert und teil¬
weise demoliert wurden. Jetzt befaßte sich der Hauptaus-
schuh der Gelsenkirchener Stadtverordnetenversammlung mit
diesen Vorgängen . Zu einem bürgerlichen Anträge bezüglich
der Ersatzansprüche wies der Oberbürgermeister zunächst
darauf hin, daß diese nach dem Tumultschadengesetzvom
12. Mai 1920 zu regeln seien. Nach den Bestimmungen die¬
ses Gesetzes ist ein Anspruch auf Entschädigung gegeben,
wenn und so weit ohne eine solche Entschädigung das wirt¬
schaftliche Bestehen des Geschädigten gefährdet würde. Die
Entschädigung darf 78 Prozent des festgestellten Schadens
nicht übersteigen. Der Entschädigungsanspruch beschränkt sich
im übrigen auf den Ersatz von Sachschäden. Der Ersatz von
Personenschäden richtet sich nach den versorgungsrechtlichenBestimmungen.

Was die Gewährung von Vorschüssen an die Geschädigten
anbelangt , so müsse berücksichtigt werden, daß eine vorschuß¬
weise Zahlung im Gesetz nicht vorgesehen wäre. Sie sei auch
deshalb mit Schwierigkeiten verbunden, weil der Ersatzauf¬
wand zu zwei Drittel von dem Lande und zu einem Drittel
von der Gemeinde getragen werben müßte. Dabei ist weiter¬
hin noch vorgesehen, baß der Anteil leistungsschwacherGe¬
meinden ganz oder zum Teil höheren Gcmeinüeverbänden
auferlegt werden kann.

*

Neuenbürg , 11. Nug. In der Nacht vom Montag auf
Dienstag ereignete sich auf der Dobeler Höhe ein gräßliches
Autounglück. Ein Herr aus Bingen fuhr mit seinem Wagen
von Dobel kommend in Richtung dcS Dreimarksteins . Kurz
unterhalb desselben fuhr der Lenker aus unbekannter Ur¬
sache auf einen Baum , wodurch das Fahrzeug in Brand
geriet und bis auf bas Eisengerippe verbrannte . Den un¬
glücklichen Insassen, dem es nicht mehr möglich war , ins
Freie zu gelangen, fand man völlig verkohlt als Leiche vor.
Die weiteren Untersuchungen werden gegenwärtig von
Amtsgericht und Staatsanwaltschaft geführt.

SCB . Stuttgart , 11. Aug. Am Sonntag veranstaltete der
Gau Württemberg des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold,
nachdem die württembergische Regierung den Tag für Vcr-
fassungskundgebungen freigegeben hatte, eine Verfassungs-
ieier in der Landeshauptstadt Stuttgart . Wett über 5000 ak¬

tive Mitglieder waren aus den württembergischen OrtSgrn ^ -
pen zusammen gekommen und marschierten vormittags vom
Wilhelmsplatz zur Stadthalle . Dort hielt nach einer kurzen
Begrüßungsansprache des Gauvorsitzenben Ruggaber Reichs¬
tagsabgeordneter Dr . Schunmcher-Stuttgart eine Rede, in der
er die Aufgaben der republikanischen Bevölkerungsschichten
im Kampf um Demokratie und Verfassung darlegte. Nach
dem Abschluß der Kundgebung marschierten die Reichsban¬
nerformationen zum Garnisonskirchenplatz, wo der Zug sich
auflöste.

SCB . Hvhenhet« , ii . Aug. Die württembergischen Erd¬
bebenwarte» Stuttgart , Hohenheim und Ravensburg ver-
zeichncten am 10. August abends ein sehr starkes Fernbeben.
Die ersten Wellen trafen in Stuttgart um 22 Uhr 27 Minuten
41 Sekunden MEZ . ein. Die Herdentfernung beträgt rund
6000 Kilometer. Es wird vermutet, daß das Beben in Süd¬
asien oder deu angrenzenden Meeresteilen stattsand. Die
Erdbebenwellen waren bei uns so stark, daß einzelne der
Erdbebenmesser in Unordnung gebracht wurden. Die Bvdcn-
bewegungen dauerten im ganzen nahezu 5 Stunden.

SCB . Neuhanfe« OA. Tuttlingen , 11. Aug. Eine trau¬
rige Tat vollführte Montag mittag die 27jährige Ehefrau
des E. Luz hier. Sie nahm ihre drei Kinder im Alter von
1, 4 und 6 Jahren mit in den Wald Einschlag. Im Dickicht
lagerte sie sich mit ihren Kindern und brachte einen Spreng¬
körper zur Entzündung , um sich und die Kinder damit zu
töten. Die Wirkung war jedoch nur so, daß sämtliche vier
Personen durch Brandwunden mehr oder weuiger schwer
verletzt wurden. Durch in der Nähe befindliche Personen,
die auf das Geschrei der Kinder herbeietlten, wurden die
in Brand geratenen Kleider rasch gelöscht. Die Verletzten
wurden nach Hause gebracht und der herbeigerufene Arzt
veranlahte die Ueberführung ins Krankenhaus Tuttlingen.

wp. Tübingen , 11. Aug. Oberbürgermeister Scheef legte
dem Gemeindcrat das Winterprogramm für die Beschäf¬
tigung von Wohlfahrtserwerbslosen vor, die sich durch die
Aussteuerung vieler Notstandsarbeiter im Herbst vermehren
werben. Es ist bis Ende Oktober vorerst reichlich Arbeit
vorhanden, durch Inangriffnahme verschiedener Tiefbau¬
arbeiten , die früher schon beschlossen worden sind. Für bi«
Finanzierung dieser Arbeiten sind 95 700 ^ ausgeworfen

Turnen und Sport
F .-B. C«lw 1.- F .-C. Pforzheim Res. 4 : 3 (2 : 1).

Der Fußballsport hat auch in Calw immer noch seine An»
ziehungskraft und mit Recht führt er die Bezeichnung
„Volkssport". Mag Sie Zahl der Spiele sich noch so Hausen
oder mögen es immer wieder dieselben Spieler sein, die dem
Spiele huldigen, stets wird dieses Rasenspiel die Zuschauer
in Bann halten, stets ist der Spielaufbau und Spielverlauf
ein anderer , immer wieder wechseln Technik, Raffinesse,
Temperament , Geistesgegenwart, Entschlußkraft der Spieler
in rascher Folge ab und schaffen so Abwechselung pich §cksten
prickelnden, fesselnden Momenten . Der FutzbaNverein Calw
hat an den zwei Sonntagen des Monats August in Spielen
seiner 1. Mannschaft herrliche, abwechselungsreicheFreund-
schaftsspiele gezeigt, schade, daß der Besuch beide Male schwach
war — wohl eine Folge der brückenden Not überall. — Am
vergangenen Sonntag war als Partner die Reservemann¬
schaft des bekannten Fußballklubs Pforzheim  auserlesen.
Die Mannschaft hat nicht enttäuscht, hat unter Führung
ihrer fr. „Größen" Weißenbacher und Kreß schnelle, flache
Kombinationszüge, gute Technik und Tricks gezeigt, denen
Calw den größeren Eifer und Tatendrang entgcgenstellen
mußte. Einen schön eingeleiteten Angriff beschließt der
Halblinke von C. mit einem rasch entschlossenen guten Schuß
auf das Tor , der erste Erfolg ist in der 5. Minute fällig.
Verschiedene ganz gefährliche Vorstöße der Pforzhcimer
werden mit guten Schüssen des Halbrechten Weißenbücher
abgeschlossen, doch Erfolge durch die sichere Abwehr des Tor-
Hüters vereitelt . Der Ausgleich kommt aber trotzdem bald.
Calw holt dann durch den Rechtsaußen wiederum den Füh-
rungstresfer heraus , das Jnnentrio hat an dem Erfolg glei-
chen Anteil . Nach dem Wechsel trägt Pforzheim eine harte
Note ins Spiel , dreht auch wieder besser auf, während Calw
nicht mehr produktiv genug — vor allem der linke Flügel —
zu schaffen versteht. Tore , beide im Anschluß an einen Eck¬
ball erzielt, sind die Resultate für Pforzheim. Beide Er¬
folge hätten bei größerer Aufmerksamkeit bzw. Schnelligkeit
vermieden werden können. Doch Calw besinnt sich noch ein¬
mal und kann durch den Rechtsaußen und Mittelstürmer 2
weitere Tore und damit einen schwer, aber wohlverdienten
Sieg erreichen. — Der Calwer Torhüter konnte mit Aus¬
nahme eines Eckballtores am besten gefallen, sein sicheres
Fangvermögen ist allmählich Selbstverständlichkeit. Die
Spielstärke der übrigen Mannschaftsteile wird noch nicht die
beste sein, solange das frühere Verteiöigerpaar nicht mit¬
wirkt, wenngleich die sonntägliche Verteidigung derzeit der
beste Ersatz sein dürfte. Befreiende Schläge werden aller¬
dings zum Nachteil des Sturmes stark vermißt ! In der Läu¬
ferreihe gefüllt die besonnene Spielweise des Mittelläufers,
der seine Bälle gut zu verteilen versteht — erfreulicherweise
auch abwechselnd auf die Flügel . Nur das Stellungsvermö¬
gen und der damit zusammenhängende offensive Aufbau des
Spieles — Vorwärtsdrängen des eigenen Sturmes — läßt
zu wünschen übrig. Nachteilig war das schlechte Abdecken
des Pforzheimer rechten Flügels Lurch den linken Flügel¬
läufer , wie überhaupt das Abdecken der Gegner noch mangel¬
haft ist. In der Fiiuferreihe konnte am Sonntag der Mit¬
telmann nur seine Tätigkeit als Mittelstürmer , aber nicht
als Sturmführer ausüben. Woran lag das ? Die jugend¬
lichen Kräfte auf der linken Seite haben sich gut cingeführt,
ihre Tätigkeit ist erfolgreicher, wenn sie hart und uneigen¬
nützig ein Spiel durchführen Auf der rechten Seite war der
sonst stark offensiv tätige Halbrechte am Sonntag schwächer,
oder lustloser? Alles in allem sind die Siege an beiden
Sonntagen wohlverdient und dem Tatendrang sowie dem im
allgemeinen entschlossenen Handeln zuzuschreiben. Zu de»
Verbandsspielen, die ungleich schwerer sind. Glück «utl



Reich und Preußen
DU Berlin , 12. Aug . In einem Artikel -um Verfassungs¬

tage im »Vorwärts " hatte sich Otto Braun  auch mit der
Krage der Reichsverwaltungsreform besaßt und unter ande¬
rem gesagt : Preußen wird dem Reiche ohne jede Spur von
Partikularismus und Eigenliebe zur Seite stehen, wenn es
jetzt daran gehen will , die Grundsätze einer vernunftgemäßen
Rationalisierung des deutschen Verwaltungsapparates in
die Wege zu letten . Es wird ihm die Wege ebnen Helsen
zu einer Reichsverwaltuugsreform , bei der sich alle die,
jenigen auf breiter Basts zusammenfindcn werden , die ein-
sehen, daß jetzt nicht Parteikampf erlaubt ist, sondern daß
das - entsche Staatsschtff von allem unnötigen Ballast be¬
freit werden muß , wenn es die stürmische Fahrt in schwerer
Seenot bis in de« sicheren Hafen bestehen will.

Die „Germania"  ruft nun diesen Gedanken auf und
schreibt « . a. : Die Forderung nach einer grundsätzlichen Ver¬
waltungsreform ist feit der Staatsumwülznng ntcht ver¬
stummt , gegenwärtig aber gewinnt diese Frage im Zu¬
sammenhang mit den harten SanternngSmaßnahmcn der
Regierung «ine viel stärkere Bedeutung und Dringlichkeit
als je zuvor . Das Kernproblem der Reichs - oder Berwal-
tungsresorm ist nach wie vor der Dualismus zwischen dem
Reich und Prenßen . Daß an diesem Dualismus ohne Mit¬
tun der preußischen Instanzen kaum zu rütteln sein würde,
stand außer Frage . Um so bemerkenswerter erscheint die
Tatsache , daß jetzt der preußische Ministerpräsident Otto
Braun in dukchaus positiver Meise zu dieser schwerwiegen¬
den Frage das Wort ergreift und damit Wege zu einer
praktischen Präliminarlösung eröffnet . Wir begrüßen diese
Initiative um so mehr als der Plan von Berwaltungs-
gemeinschaften zwischen Reich und Preußen geeignet erscheint,
die ganze Frage auf dem nächsten Wege aus Sem Stadium
theoretischer Erwägungen in bas praktischer und erfolgver¬
sprechender Maßnahmen überzuführen Der Weg der Ver¬
waltungsgemeinschaften kann durchaus der Anfang einer
Beseitigung des vielbeklagten Dualismus zwischen dem
Reich und Preußen und damit der Ausgangspunkt einer
allgemeine « grundsätzlichen Reichsrcform werden.

Vor der Aufklärung des
Eisenbahnattenlals bei Jüterbog

TU . Berlin , 12. Aug . In überraschend kurzer Zeit haben
die Ermittelungen nach den Urhebern des Eisenbahnatten¬
tats bet Jüterbog zu einem wichtigen Erfolg geführt . Bei
der Feststellung der Herkunft der zur Ausführung der Tat
benutzten Materialien gelang es an Hand einer aufgefunde¬
nen Drahtrolle zu ermitteln , Laß diese aus einem Jnstalla-
tionSgeschäft in der Friedrichsstadt stammt und dort durch

bisher unbekannt gebliebenen Mann gekauft worden
Der Mann wir - folgendermaßen beschrieben : Etwa 1,72

Meter groß , 85 Jahre alt , schlank, aufrechte Haltung , auffal¬
lend bräunliche Haut , glatt rasiert , fast schwarzes Haar , dun¬
kelbraune Auge «, spricht angeblich gebrochen Deutsch, will
früher irischer Offizier gewesen sei» und Pension von 700
Mark monatlich beziehen , will vor vier Jahren in Deutsch¬
land eingebürgert sein. Seine Frau soll sich zurzeit in
Frankfurt a. M . befinden.

Der BerkehrSkreisder D-Zug-Berbreche» bekannt.
Die Untersuchungskommissio » ist im Lauf « des Dienstag

soweit vorangekommen , daß der Personenkreis , in dem die
Täter -u verkehren pflege », bekannt ist. Danach find sie im
Berliner Norden zu suchen. Bon zwei verschiedenen Seiten,
die voneinander völlig unabhängig find, ist auf einen russi¬
schen Staatsangehörigen hingewiesen worden , der sich erst
seit kurzer Zeit in Berlin aushalten s»A.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L. C. Berliner Produktenbörse vom 11. August.

Weizen , märkischer 205—207,- Roggen , märkischer 180- 170;
Fnttergerste 148—ISS; Hafer , märkischer , alt 148—1S3; dto.
ne« 138- 144; Weizenmehl 28,28—84,78; Roggenmehl 24,7S bis
S«,SV; Weizenkleie 10,28—10,75; Roggenkleie »,75—10,50; Raps
140—150; Biktoriaerbfen 28—S1; Futtererbsen 18- 20; Lein¬
kuchen 13,10—13,20; Trockenschnitzel 7,80; Soyaschrot 11,90 bis
12,80; Ranhfutter : drahtgepretzteS Roggenstroh 0,45—0,80;
dto. Wcizenftroh 0,86—0,50; dto . Haferstroh 0,85—0,80; dto.
Gerstenstroh 0,38—0,50; geb. Roggenlangstroh 0,45—0,65;
bindfadengepr . Noggenstroh 0,85—0,85; Häcksel 1,25—1,36; han¬
delsübliches Heu 1,25—ILO; gutes Heu serster Schnitt ) 1,70
bis 2,20; Thymotee , lose 2,30- 2,80; Kleeheu , lose 2,15—2,46;
örahtgepr . Heu in Pfg . über Notiz 90. Allgemeine Tendenz:
Schwankend.

Kaust deutsches Gemüse!
Wie aus Marseille (Frankreich ) berichtet wird , hat die

nationale Vereinigung der Frühgemüse - und Südfrüchtc-
Exporteure ein geharnischtes Schreiben an den Handels¬
minister Nollin gerichtet , in dem sofortige Maßnahmen zum
Schutze der Exportinteressen verlangt werden . Es handelt
sich dabei vorwiegend um die Ausfuhr von Frühgemüsen
und Südfrüchten von Frankreich nach Deutschland . In dem
Schreiben heißt es u. a. : „Die französische Landwirtschaft
kann nicht solange warten wie die Industrie , deren Erzeu¬
gung herabgesetzt werden kann . Wenn nicht innerhalb ganz
kurzer Zeit die Ausfuhr der Bodenprodukte wiederhergestellt
wird , so wird die französische Landwirtschaft einen schweren
Schaden erleiden ." — Hierzu sei bemerkt , daß die deutsche
Wirtschaft noch größeren Schaden hat durch die Einfuhr von
Gemüse und Obst in der Jetztzeit , wo deutsches Gemüse un-
deutsches Obst in ausreichenden Mengen , in guter Qualität
und zu angemessenen Preisen zur Verfügung steht. Da durch

Regierungsmaßnahmen die Einfuhr nichtin  dem erwünschte«
Maße gehemmt werden kanu, wird an die deutsche Hausfrau
die Mahnung gerichtet, nach allen Richtungen -te deutsche«
Erzeugnisse zu bevorzugen, damit das Geld für derartige
Waren in Deutschland bleibt. Auf diese Weise wird auch der
Finanzkrtse wirksam entgegengewirkt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am Städtischen Vieh- und Schlacht»

Hof wurden zugcführt : 27 Ochsen, 53 Bulle», 3S0 Jungbulle»
lunveikauft 80), 875 (30) N'nder, 211 Kühe, 1314 Kälber,
1978 (30) Schweine.

Preise sör 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochse« :
ausgemästet
vovsteischig
fleischig

Bulle« ;
auezemästet
vollfleischig
fleischig

Inngrinker:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt«

Kühe:
ausgemitstet
vollfleischig

big, Schweine lebhaft.

11. 8. 0. 8.
Pfs- Psg-

42- 46 —
,36- 40 —
32- 35 —

30 - 32 29—31
27- 29 25—27
25- 26 24- 25

45- 47 43—46
37- 42 36- 40
32- 35 30- 34

26—31
20- 25 —
: Großvieh m

Kühe:
fleischig
gering genährt»

Kälber:
feinste Mast- und
beste Saugkälber
initkl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schwei««:
über 300 Psd.
240—300 Psd.
200- 240 Psd.
160- 200 Pfd.
120- 160 Psd.
unter 120 Psd.
Sauen

i 11. 8.
Psg-

!lk—IS
13—15

45- 47

40—44
32- 37

61—82
61—63
61—62
59- 60
56—58
45—50

6. 8.
Pf»

43- 4-

35- 41
28—34

56- 57
56- 57
55- 56
53—54
51- 52
38—44

Stuttgarter Kartosfelmarkt
Zufuhr : 200 Zentner . Preis 3—3.50 für 1 Zentner.

Fruchtpreisc
Ellivangen : Weizen 11.60, Roggen S.80—11, Gerste S.20

bis 9.30 — Ravensburg : Besen neu 9—9.80, Besen alt
9.50—9.60, Weizen neu 14.60—13.40, Roggen neu 9.25—9.50,
Sommergerste neu 11, Wintergerste 10, Haber att 11—12
Mark . — Urach : Weizen 12, Dinkel S—11, Roggen 9—10,
Gerste 10.60- 13, Haber 9.50- 11

Aalen : Weizen neu 11.50, alt 14.20—14.50, Roggen 12,
Gerste neu 12—13, Haber 9 — Leutkirch : Haber 11.80 -4t.

Geschäftliche Mitteilungen
Dauerwellen , wünschen Sie solche? Wenn ja , dann abel

nicht mit veraltetem Glühstift oder gar mit Hochspannungs¬
verfahren , sondern nur mit dem neuesten System Wella.
Dasselbe ist in jeder Hinsicht gesahrlos , kein elektrischer -
Schlag , kein Verbrennen der Haare möglich oder gar durch
den Glühstift ein Brandmal . Achten Sie genau auf das
System „Wella ".

BIM

KM Gier Gew auf der Sparkasse,
es ist nirgends sicherer aufgehoben.
Sein Pfennig geht Lach verloren.
Rzr Hart garantiert sicher bei der

Oberamlssparkasse Lalw
Ein tüchtigerMe« !

Kann eintreten bei
Moros zu« „Rapp««'

Brennessel-und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

ir. Otto Vkoxo« , Oolvv

MM

Wirer LicsettkSH
Heute abend 8 Uhr

. SinMOk
Sangesfreüdige Herren find
herzlich willkommen. K.

In

lliWereMHeii
uns allen sonstigen bra¬
ßen Oer lÄßlictiea bedeas
vencle man sick an Oaa
vom bsclimsnn ßekütirte
8te»«r- ml! kerdirdörs io kalir

As - uLS Nevle
ttecdtsbeiatanct,WißNeN
Oes üelclisbunös Oeut-
scller kecktsbeislZnöe . --

LN26l § 6Nr6irl3 .IN6 V6r-

ts0 .616 äi6 Mais ? Iin

<Z6§ 6Nt6i1 , ML16N . bil
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1n1o1§6d6636n anob mit
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Altbulach, 11. August'1SS1.
Todes-Anzeige

1-
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß heute nacht
unser lieber Vater und Großvater

Georg Rathfelder
im Alter von 62 Jahren unerwartet rasch
von uns geschieden ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Rosa Nachfelder
Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr

Erhslnngsdedkrstiger
sucht

absolut ruhige»
Zimmer in Privalhaur

für 10—14Tage (mit Früh¬
stück.) Angebote unter W.
M. 186 an die Geschäftsst.

ds. Bl.

Vorzüglichesiano
von Stuttgarter  Piano»
sabrik, wi« neu, sehr gün¬
stig zu verkaufen.

Angebote unter PS . 186
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Wegen Wegzug ist rin«
sonnige schSne

S»Zimmer»
Wohnung

»« vermiete«.
Zu erfragen in der Gesch.»

Stelle ds. Bl.

Ein tüchtigerSteMecher
findet sofort Beschäftigungbei

Mra » t Stotz
Pstästerermeiste,

»öl«

75/

ckürü cfsn
^A ^ SerrkspLr 'bLurü

steinliolci ilsuber,
bsrbsn uns Örogen

brieör. llsmpsrter,
Kol. Vsren

Lrnst pkeiiter,Xol.V/men
Otto 8tike>, Xol.lVsren
Hermann Ltrod,

Xol. Vsren
ädam IVurster,

Kol. Vareo

>Ve1l3-
Dauerwellen

neuestes u. bestes Vertat»«»
8tirmvei!en von bi.s-
^sctceniocken

von dä. 5-—
geseee stritt von dä. 12.—nn

Krieiersnlo»
OVLKK/lä ' I' l'

Jeder Gewerbetreibende
führt nur noch das vom Fachmann herausgegebene

ElMhWe-SlchVWMe-TsoM
speziell für steuerliche Zwecke

Verfasser: Aug.Reyle. RechMeistaud in Tal»

in jeder Größe
empfiehlt

, riikitn»ro. u.ri . n«s»»r 1
Usmduegoe Noklfaket»-

isooo Solche.».Tkrtw.K̂.r
so 000

Uoclibt- u. b»r30000
2800 V

10000
l.otzsrukü.1-. lIl»o«o

?orto l»kot̂ 4Ü
k»»Uoa Verkouk«rt«Ueo uoä

s. Zeliiveiekert
Stuttgart , diarktitr . brorr 8«uue<>u.

Ukorb«i r i
Vt » « V ., rttso « «.

Komme« Gie,
wenn Sie B «darsan

Druckarbeiten
haben»u un»,wir berat«»
u«d bedienen Sie gnt

r «stzlatttzr * cke*ei
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